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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Kedaecteur: K. Schall.) 


No. 1068. Freitag den 20. Juli 1882. 


i Bekanntmachung. Pa 
Der Unterricht an der hieſigen Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule wird wieder den erſten September feinen Are 
fang nehmen. Derſelbe wird in den beiden der Anſtalt zugehörigen Lokalien in dem Bibliothek⸗Gebaͤude vor dem Sand: 
thore und in dem Gebaͤude des katholiſchen Gymnaſiums auf der Schuhbrücke in zwei Klaſſen ertheilt werden. Die Lehr⸗ 
gegenſtaͤnde, welche fur beide nach dem Umfange der Kenntniſſe der Schüler geordneten Klaſſen, der erſten oder höheren, 
und der zweiten oder niederen abgehandelt werden, find: reine und angewandte athematik, ſchoͤne und oͤkonomiſche Bau. 
kunſt, Chemie und Phyſik in Anwendung auf Gewerbe, Zeichnen von Maſchinen und Plänen. Freies Handzeichnen und 
Modelliren. Die Unterrichtszeit iſt taglich von 8 bis 12 und von 2 bis 5 Uhr, an zwei Tagen in der Woche von 2 bis 
6 Uhr feſtgeſetzt. Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt erfolgt bei dem Oberlehrer Gebauer, im Gebaͤude des 
katholiſchen Gymnaſiums auf der Schuhbrücke. Jeder ſich Anmeldende wird von demſelben vor feiner Aufnahme, hinſicht⸗ 
lich jenen a dende und Kenntniſſe, geprüft. Nur derjenige kann aufgenommen werden, welcher Fähigkeit im richtigen 
Auffaſſen und Niederſchreiben des Diktirten, fo wie genügende Kenntniß der vier Spezies in ganzen und gebrochenen 
ahlen zeigt. Vor dem Eintritt in die Anſtalt hat der ſich Anmeldende bei der Königlichen Inſtituten⸗Hauptkaſſe, im 
egierungsgebaͤude, einen Eintrittsſchein mit einem Thaler zu loſen. Wer allen Unterrichtsſtunden beiwohnt, und ſonach 
den feſtgeſetzten Kurſus durch beide Klaſſen ohne Unterbrechung durchgehen will, zahlt ein monatliches Schulgeld von 20 
Silbergroſchen. Den Geſellen und Lehrlingen, die durch ihre Beſchaͤftigung gehindert ſind, an dem geſammten Unterrichte 
Theil zu nehmen, ſoll wie bisher geftattet ſehn, einzelne Unterrichtszweige zu beſuchen. Zür das Lehrfach eines Lehrers 
werden alsdann monatlich 5 Silbergroſchen bezahlt. 5 ? RAR) 
In derſelben Anftalt wird auch, wie bisher, alle Sonntage in den Stunden von 11% bis 1ò, und von 3 bis 5 Uhr 
von zwei Lehrern Unterricht ertheilt werden. Die Lehrgegenſtände für dieſen Unterricht fung Elemente der Arithmetik und 
Geometrie, technologiſche Lehren, Linear⸗, Maſchinen⸗ und Handzeichnen. Zu dieſem onntaͤglichen Unterrichte wird jeder 
Lehrling oder Geſelle, welcher ſich meldet und den Eintrittsſchein loͤſet, ein Jahr lang zugelaſſen. Ein beſonderes Unter⸗ 
richtsgeld wird nicht entrichtet. Jeder Schüler der Anſtalt kann als ſolcher dieſem Unterrichte beiwohnen, ohne einen beſon⸗ 
deren Eintrittsſchein zu löͤſen. Jaͤhrlich wird eine d ale Prüfung und. Austellung der angefertigten Arbeiten veranſtal⸗ 
tet, die Leiſtungen der Anſtalt an den Tag zu legen. Dieſe Prüfung, zu welcher wir hiermit das theilnehmende Publikum 
einladen, fällt diesmal auf den 22ſten dieſes Monats, und wird in der Zeit von 2 bis 5 Uhr in dem Bibliothekgebaͤude 


vor dem Sandthore abgehalten werden. Breslau, den 18. Juli 1832. 
gr Königliche Regierung. 5 
9 Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 


— - — —— — — TEE End 
In lan d. vollziehen geruht. — Se. Majeſtaͤt der König haben dem Pfar⸗ 

Se. Majeftät der König haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗ rer Wulfert u Hemer, im 110 a Arnsberg, den 
Gerichts⸗Praͤſidenten von Frankenberg⸗Ludwigsdorf Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen gerubt. — Der 
herſelbſt zum Chef⸗Praͤſidenken des Ober = Appellations⸗ Ge Notariats⸗Kandidot Jakob München iſt zum Notarius im 
bichts zu Poſen Allerhöchft zu eraennen gerubt, — Se.Maieftät Friedensgerichts⸗Bezirk Rhaunen, Landgerichts: Bezirks Trier, 
der König haben den bisherigen Geſchäftstraͤger bei den Nord⸗ mit Anweiſung feines Wohnorts in Rhaunen, beftellt worden. 
Ameritaniſchen Freiſtaaten, Regierungsrath bon Niederſtet⸗ Berlin, vom 18. Juli. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
ter, zu Allerhoͤchſt ihrem General⸗Konſul in Warſchau zu ers Karl iſt nach Dobberan abgegangen. x 


nennen und die desfalſige Beſtallung Allerhoͤchſt eigenhändig zu Der General⸗Konſul in Warſchau, Regierungsrath von 


Niederſtetter, iſt nach Polen, und der Königl. Großbri⸗ 

tanniſche Kabinets⸗Kurier Warring, von St. Petersburg 
„nach London abgereiſt. 8 rn 

Frankreich. = 


Paris, vrm 8. Sul. Der heutige Moniteur enthält ei- 


nen halb amtlichen Artikel zur Vertheidigung des Rundſchrei⸗ 


bens, das der Großſiegelbewahrer unterm ten d. M. zur Unter⸗ 
drückung des Preß⸗Unfuges an die General⸗Prokuratoren der 
Königl. Gerichtshöͤfe erlaſſen hat, und das wegen des darin auf⸗ 
gestellten Grundſatzes: es ſey zwar erlaubt, die Meinungen und 
Handlungen der Verwaltung, nicht aber das Prinzip der Regie⸗ 
rung felbft anzugreifen, von den Oppoſitions⸗ Blättern ſehr hef⸗ 
tig angefochten worden war. — Der Baron Hyde de Neuville 
bat geſtern ein neues Schreiben an den Redakteur der Quoti⸗ 
dienne gerichtet, worin es heißt: Nach der merkwürdigen Ent: 
cheidung des Kaſſationshofes, wodurch das Land geraͤcht und 
die Willkühr gebrandmarkt worden iſt, würde eine neue Erklaͤ⸗ 
rung von meiner Seite nur als eine perlänliche Angelegenheit ers 
ſchein en zich will aber das Ich fo viel wie möglic; verm den und nur 
dann das Stillſchweigen brechen, wenn man mich dazu noͤtbigt, 
und wenn es wichtigere Intereſſen gilt, als die meinigen. Ich 
werde daher die Verſammlung der politiſchen Gaiwalten abwar⸗ 
ten, um zu unterſuchen, ob ich aufs neue die Stimme erheben, 
und vornehmlich, ob ich die ſchwere Verantwortlichkeit, die auf 
‚einigen Männern laſtet, durch das ſchwache Gewicht meines 
Br noch vermehren fol. Inzwiſchen kann ich Folgendes er: 
klären und verſichern. Ich habe drei Verhöre beflanden, durch 
die ich nichts erfahren habe; ich bin in das Gefangniß einge⸗ 
treten und habe es verlaſſen, ohne zu wiſſen, warum? Wer 
ſoll mir es ſagen? Die Regierung! .... weiß fie ſelbſt den 
Grund? Dennoch will ich mich an den Miniſter des Innern 


wenden, der unfere Verhaftung ſo emſig betrieben hat, und ihn: 


ſagen: Es gab eine Zeit, mein wo Sie, nach Ihrer eige⸗ 

nen Aeußerung, meine Grundſaͤtze theilten ... Die Reſtaura⸗ 
tion, der ich mit aufrichtigem, aber darum nicht blindem Eifer 
diente, empfing damals Ihre Huldigungen .. Zu neuen 
Anfichten bis zur Berauſchung belehrt, wie Sie es zu ſeyn 


wo 


ſcheinen, muͤſſen Sie mein Beharren im Irrthume beklagen, f 
denn ich bin, was ich war und mein ganzes Leben hindurch ſeyn 


werde, von ganzer Seele den Freiheiten meines Landes und dem 
; Prinzipe ergeben, das ich als die ſicherſte Bürgſchaft derſelben 

betrachte *) — einem Prinzipe, welches die Kammer von 1830 
feierlich als für die Könige wie für die Voͤlker unverletzlich pro⸗ 
klamirt hat. Ich will, Hr. Miniſter, Ihre neueren Anſichten nicht 
naher eroͤrtern; Ihr Eifer, denſelben Sieg zu verſchaffen, iſt ſogroß, 


) Am 15. März 1830 ſagte ich auf der Rednerbühne in einem 
Vortrage, wodurch ich ſchmeichelhafte Schreiben von Koͤnigen, 
Prinzen, von dem Herzoge von Orleans, dem Herzoge von 
Chartres einerntete und mir den hohen Beifall Sr. Majeſtät 
Karls X. ſo wie der erlauchten Peinzeſſin erwarb, deren Tu⸗ 

genden und Unglück unſeren Ruhm ausmachen, — damals 
alſo ſagte ich: „Wenn die Legitimität nicht immer mit der 
Freiheit Hand in Hand geht, jo ſtrebt fie doch durch die Ges 
walt und die Natur der Dinge darnach, ſich ihr zu näbern, 
und wird bald ihre feſteſte Stütze, während die Ufurpation, 

ſelbſt wenn ſie mit Ruhm verbunden iſt, ſich nur mit dem 
Despotismus und der Willkuͤhr vertragen kann.“ Wer dieſe 
innerſte Ueberzeugung hat, wer die Freiheit leidencchaftlich 
liebt und ein rechtlicher Mann iſt, der ändert feine Geſinnung 


nicht vor den Barrſkadenz man bewahrt ſeinen Glauben in der 


4 


Bruſt und ſtirbt mit ihm. 3 
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doß ich an Ihre innere Ueberzeugung glauben muß. Dürfen Sie 
aber, weil Sie zu inem neuen Glauben uͤbergetreten, die Religion 
verfolgen, welche Ihre erſten Eide empfing? Duͤrfen Sie vergeſſen, 
daß Sie dachten, wie ich denke, und daß Sie im Jahre 1830 die 
Sprache, die Sie jetzt verdammen, geläufig ſprachen? Ich tbue 
Ihnen nicht den Schimpf an, Sie bei Ihrem jungen Alter für 
einen Schauspieler der funfzehnjährigen Komoͤdie zu hal⸗ 
ten; nein, Sie taͤuſchten mich nicht, als Sie von meinem alten 
Royalismus, meiner Vaterlandsliehe, meiner Geſchäftskennt⸗ 
niß Rath verlangten. Es war Reinheit und Aufrichtigkeit in 
Ihnen; das Inkereſſe, das Sie mir einfloͤßten, hat mich nicht 
verblendet, ja, Sie waren aufrichtig, als Sie von Ludwi 
XVIII., feiner Koͤnigl. Güte gegen Sie und Ihre Familie m 
Ehrfurcht und Dankbarkeit ſprachen, Sie waren aufrichtig, als 
Sie bie liberalen Uebertreibungen einiger jungen Leute, die heute 
ruhiger find, als Sie, tadelten und ſich weigerten, ihrer u feind⸗ 
ſeligen Oppoſition beizutreten, als Sie die Nützlichkett und 
Wichtigkeit des Prinzips anerkannten, das von Ihnen nicht bee 
kaͤmpft worden iſt (denn Sie haben nichts Für die Juli Ne volu⸗ 
tion gethan), dos Sie aber ſpaͤter verlaſſen haben und jetzt ver⸗ 
dammen. Waren Sie aufrihtig, mein Herr, als Sie, inmit⸗ 
ten einer gewagten Improviſation den Kopf verlierend, Worte 
entſchlüpfen ließen, die eine fo traurige Berührntheit erlangt has 
ben? Nein, Sie waren nicht aufrichtig, ich wurde mich zu 
BAUCH raͤchen, wenn ich behauptete, jene empdrenden Worte, 
ie lange auf Ihnen laſten werden, ſeyen aus Ihrem Herzen 
hervorgegangen. Das Staatsruder, an das Sie zu früh ges 
langt ſind, wird Ihrer Hand in wenigen Monaten, vielleicht 


ſchon in wenigen Tagen entichlüpfen, denn nichts geht fo ſchnell 


vorüber, wie eine Miniſter⸗Herrſchaft. Sie werden dann Zeit, 
viel Zeit haben, um uͤber die politiſchen Handlungen Ihrer Ju⸗ 
gem nachzudenken, und haben Sie nicht zu befürchten, nach der 

ente mehr als Ein bitteres Korn zu finden? Wozu es Ihnen 
verhehlen: ſelbſt diejenigen, die mit Ihnen rudern, finden, daß 
Sie zu weit gehen; find Sie aber erſt gefallen, dann wird Man⸗ 
cher, der Sie angereizt, getrieben und kompromittirt hat, der 
Erſte ſeyn, der einen Stein auf Sie wirft... Sie werden dann 
Alles gethan haben follen... Sie find noch jung für die Ges 
chaͤfte. .. Bedenken Sie, daß in dem Lager, wo Sie fo großen 
Eifer entfalten, viel Ehrgeiz, aber wenig Ueberzeugung vorhan⸗ 
den it... Wenn Sie wuͤßten, was ich weiß, fo würden Sie 
nicht ſo vertrauend, unternehmend und ungeduldig ſeyn. Eine 
11 5 Verantwortlichkeit laſtet auf Ihnen; Sie baben unbe⸗ 
onnen und verwegen Maͤnner verletzt, deren früheres Leben und 
beren Anſthen bei Ihnen mehr Schonung und Ruͤckſicht hätte 
En ſollen. Beſonders einen derfelben hatten Sie nie angrei⸗ 
en ſollen. Welchen Fehler haben Sie begangen, mein Herr! 
Heroſtrat verbrannte den Tempel von Epheſus, um ſich zum 
Geſprach für lange Zeit zu machen; Sie ſtreben ohde Zweifel 
nach einem ganz anderen Ruhme, und obgleich Sie ſich noch kei⸗ 
nen Anſpruch auf Berühmtheit erworben, tragen Sie kein Ber 
denken, den größten Schriftſteller des Jahrhunderts zu verletzen. 
Sie, den die Welt kaum kennt, machen ſich zum Verfolger des 
Genies, Wiſſen Sie denn nicht, daß die kleinſte Erinnerung 
an Heren von Chateaubriand auf die Nachwelt übergehen wird, 
daß ſeine Feder eine furchtbare Waffe iſt, daß er mit zehn Zeilen 
ſelbſt einen Koloß Hi Boden ſchmettern könnte? Wenn jemals 
eine Seite feiner Memoiren den neuen Sieg, den Sie ihm ver⸗ 
ſchafft, erzählte, wenn dieſe Seite es der Nach welt überlieferte, 
„Genie du Christianisme“ 
geworfen worden.... Würden 


— ͤ—— 


begrüßte ihn eine Deputation des Staͤdtehens 


Sie nicht befürchten, mein Herr, das Loos des Heroſtrat zu er⸗ 
fahren?... Sprechen Sie ſich aus, rechtfertigen Sie fich, oder 
entſchuld'gen Sie ſich wenigſtens. — Haben Sie die Güte, 
Her Redakteur, mein Schreiben in Ihr Blatt aufzunehmen 
Und empfangen Sie u. . w. Hyde de Neuville. 

Herr Leyraud, Deputirter des Ercuſe⸗Departements, zeigt 
in einem Schreiben an Herrn Odilon⸗Barrot feinen Beitritt 
zu dem Berichte der Oppoſition an. — Der General⸗Lieutenant 
Graf Drouet d'Erlon iſt am 6ten d. M. in Nantes angekommen, 
um ſtatt des General⸗Lieutenants Solignac das Kommando der 
12. Militair⸗Diviſion zu übernehmen. i a 

In der geſtrigen Nacht fanden in mehreren Vierteln der 

tſtadt Truppenbewegungen ſtatt, über welche der Con⸗ 
itutionnel folgende Aufſchlüſſe giebt: Die Militafrbehoͤrde 
het einen Verſuch mit einer ſtrategſchen Operation angeordnet, 
wodurch bei Unruhen eine Ueberrumpelung der Wachtpoſten ver: 
hindert werden foll; auf ein gegebenes Zeichen konzentrirten ſich 
naͤmlich ſaͤmmtliche Poſten eines Bezirks, die, wenn fie verein: 
find, von aufrühreriſchen Haufen leicht entwaffnet werden 
nnen, auf einem beſtimmten Punkt und bildeten hier eine im⸗ 
poſante Macht. Sowohl Poſten der Linientruppen als der Na⸗ 
tionolgarde nahmen an dieſem Mandͤver Theil, und zeigten, daß 
fie die erhaltenen Befehle ſchnell auszuführen wiſſen. — Herr 
Michel Chevalier hat an den hieſigen Koͤnigl. Prokurator ein 
Schreiben gerichtet, worin er denſelben erſucht, die ndthigen 
Maßregeln zu treffen, damit der ſeit dem 22. Januar d. J. ge⸗ 


gen die St. Simonianer eingeleitete Prozeß beendigt und dieſe 


Sache nicht durch neue Schritte der Behörde, wie z. B. die 
Sckließung des Gartens des Herrn Eafantin, noch mehr ver» 
wickelt werde. Die letztere Maßregel ſey um ſo weniger zu ent⸗ 
ſchuldigen, als das Haus in Menilmontant ein Beſitzthum des 
in Enfantin ſey und es ihm alfo, wie jedem andern Buͤrger, 
frei ſtehe, dort zu empfangen, wen er wolle. a 

(Frankfurter Journal.) Privatbriefe aus London 


melden, das Haus Tyompſon und Bont hätte für 600,000 


Pfund Sterling Talg in Rußland aufgekauft, und man glaubt, 
dieſe große Operation ſey nur in Vorausſicht eines Krieges mit 
bemſelben unternommen. Was dieſen Glauben noch mehr be: 
ſtaͤtige, ſey der Unſtand, daß das Haus Pawlet Thompfon zu 
feinen Aſſöcie s zähle, bekanntlich als Sekretaͤr der Handelsange⸗ 
legenheiten. — Nach der Sentinelle de Bayonne be; 
richteten Privatbriefe aus Madrid die Wiedereinfuͤhrung der Ja⸗ 
quiſition als gewiß. Die Koͤnigl. Orconnanz, welche fie wies 
der in Kraft ſetzen ſoll, war bereits im Muniſterrathe diskutirt, 
und ſollte naͤchſtens dem Könige zur Voaziehung nen 
den. — Als ſich der Herzog von Orleans zu Touſon befand, 
ih 0 Staͤdtchens Hyeres, doelches 
durch feine 7 und feine glückliche klimatiſche Lage 
fo berühmt iſt. Der Prinz wurde erſlicht, dem Städtchen, ob⸗ 
ace e ſeiner Reiſeroute ſtand, die Ehre eines Be⸗ 
uchs zu goͤnnen. Er nahm dieſe Einladung an, und erſchien 
am andern Morgen feuh vor ſieben Uhr; Kanonendonner und 
Glockenlaͤuten verkündeten feine Ankunft. An dem Thore em⸗ 
pfingen ihn jedoch, außer den Behörden, nur ſehr wenige Ein- 
wohner. Der Herzog fragte laͤchelnd den Maire: Wie viel Ein⸗ 


wohner hat das Staͤdtchen? Siebentauſend, erwiederte dieſer, 


all in es iſt noch ſehr früh, und man iſt ein wenig träge hier, 
weil man ſehr fpät ſchlafen geht. — In dieſem Falle, erwie⸗ 
derte der Prinz, haͤtte man auch nicht mit den Glocken lauten 
und die Kanonen abfeuern ſollen, man weckt ja die Einwohner 
aus dem Schlafe. e e e 


ausgeſchifft worden. 


Paris, vom 9. Jull. Der General, Marquis von Mata 
florida, ehemaliger Spaniſcher Minifter und Praͤſident der Regent⸗ 
ſchaft in Seu d'Urgel, iſt am Zten d. M. im 7iſten Lebensſahre 
nach einer langwierigen Krankheſt in Agen mit Tode abgegan⸗ 
gen. — Vorgeſtern war Herr Odilon⸗Barrot bis um 11 Uhr 
Abends bei Herrn Laffitte. Geſtern hatten die hier anweſenden 
Oppoſitions⸗ Mitglieder eine Zuſammenkunft auf dem Landgute 
dieſes Letzteren. — Mit dem nächſten Monate und vielleicht noch 
früher wird hier wöchentlich einmal, und zwar an jedem Sonn» 
tage, ein neues Volksblatt unter dem Titel: „Le bon sens 
erfcheinen, Herausgeber iſt Herr Cauchois⸗Lemajre. Die Her 
ren Laffitte, Odilon⸗Barrot und Araga bezeigen den Redaktoren 
öffentlich ihren Beifall über das von ihnen beobſichtigte „volks⸗ 
thümliche und hochherzige“ Unternehmen. — Das Journal 
des Deébats verſicherk, daß die Zahl der in Folge der Ereig⸗ 
niſſe des 5. und 6. Juni hierſelbſt Verhafteten nicht 1682, ſon⸗ 
dern hoͤchſtens 1200 betrage, wovon beinahe 200 bereits wieder 
entlaflen worden wären, fo daß ſich nur noch etwas uͤber 1000 
in gefaͤnglicher Haft befanden. An den Folgen der an den gedach⸗ 
ten beiden Tagen erhaltenen Wunden waren bis vorgeſtern Abend 
223 Individuen geſtorbenz in den Lazarethen befanden ſich noch 
122 Verwundete. — Da man hier immer noch fur den 14ten 
oder 27ſten einen Karliſtiſch⸗republikaniſchen Aufſtand beſorgt, 
fo iſt auf jeder der hieſigen Mairien eine gewſſſe Altzahl von 
Patronen deponirt worden, um eintretenden Falls die National⸗ 
Garde raſch damit verſehen zu konnen. Gegen verſchiedene für 
Republikaner geltende Individuen find Verhafts⸗Befehle erlaſſen 
worden. Auch aus Toulon fol von Seiten des dortigen Marine 
Praͤfekten die Meldung eingegangen ſeyn, daß man ernſtlichen 
Unruhen bafelbft entgegenfehe, Be Re 

(Courrier frangais.) Die Deputirten, Herr Cadet 

und Herr Garnier Pages find geſtern von dem Inſtruͤklionsrich⸗ 
ter Herrn Leblond vernommen worden. Die Fragen, die man 
ihnen vorlegte, waren ſchon zuvor aufgeſchrieben. Einige wa⸗ 
ren höchft feltfam. ; 
Republik proklamiren wollte! — Kennen Sie den General 
Romarino! — Haben Sie gehört, daß er zum Generalifji- 
mus der Republik ausgerufen werden ſollte? u. ſ. w. — (Der 
Courrier frangais ift, wie man ſich denken kann, hoͤchſt entru⸗ 
ſtet, daß um fo nichtiger Gründe willen, die Freiheit dreier Dos 
putirten angetaſtet worden ſey.) 3 

Paris, vom 10. Juli. In Folge einer Unterredung des 
ehemaligen Polniſchen Generals, Grafen Oſtrowskf, mit dem 
Miniſter des Innern, foll die dem Erſteren vor einigen Tagen 
zugegangene Weiſung, Paris und Frankreich zu verlaſſen, zus 
rückgenommen, und auch dem Profeſſor Lelevel die Erlaubniß 
ertheilt worden ſeyn, feinen hieſigen Aufenthalt zu verlängern. 
Der ehemalige Polniſche General Dwernicki iſt hier 47 5 


Haben Sie gehört, daß min die 


* 


men. — An der Kuͤſte des Departements des Morbihan und | 


des Finiſtere find vor einigen Tagen von der Brigg „Endymion“ 


und dem Dampfſchiffe „Caſtor“ zwei mit Waffen beladene 


Fahrzeuge aufgebracht worden, auf denen ſich unbekannte Per⸗ 
ſonen befanden. — Am Aten v. M. find in Toulon 2 der 


Oeſterreichiſchen Fregatte „Medea“ dort angekommenen Ika⸗ 


lieniſchen Fluͤchtlinge, 66 an der Zahl, und unter denen ſich 


mehrere Gonerale, Oberſten und andere Stabsoffiziere befinden, 


Von vorgeſtern auf geſtern fi 


Paris, vom 11. Juli. 
hier wieder nicht weniger als 71 Judioiduen an der Cholera 


b (13 
in den Lazarethen und 58 eee aberoſe abe 


* 


arhen 
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Perſonen an andern Krankheiten, fo daß 182 Zobesfälle an ei⸗ 
nem Tage vorfielen. en 
4 Sroßbritan nie n. 


London, vom g. Juli. Hier glaubt man, ſagt das J. d. L., 
daß der Ruſſiſche Admiral, Graf Heiden, die Seeruͤſtungen 
Hollands leite. g 5 

London, vom 10. Juli. An der heutigen Börfe hat man 
ſich viel mit den uber die Expedition Dom Pedro's hier einge 

angenen Nachrichten (ſ. Portugal) beſchaͤftigt. Man ſieht 
binnen einigen Tagen der Nachricht von ihrer Landung an der 
Portugieſiſchen Kuͤſte entgegen. — Dem Sun ale gh hegt 
man hier die Meinung, daß es in Portugal nach der Landung 
Dom Pedro's zu keinem Gefechte kommen werde; vielmehr 
glaubt man, daß ſofort Unterhandlungen angeknüpft werden 
“würden, um einem möglichen Blutvergießen vorzubeugen. 


Portugal. . 


Liſſabon, vom 22. Juni. Die Amerikaniſche Fre 
ae und Korvette find noch immer hier. Dom Miguel behan⸗ 
elt die Offiziere dieſer Schiffe mit einer außerordentlichen Ruͤck⸗ 
ſicht, und ſcheint dadurch glauben machen zu wollen, daß zwi⸗ 
ſchen ihm und der Regierung der Vereinigten Staaten eine große 
Vertraulichkeit beſtehe. Vorgeſtern, bei dem Frohnleichnams⸗ 
feſte, wurde den Offizieren abermals eine große Aufmerkſamkeit 
erwieſen. Dom Miguel, welcher dabei gegenwärtig war, und 
ſelbſt eine Stüße des Baldachins (über dem Sakrament) trug, 
hatte den Amerikanern in dem Dominikanerkloſter ein Zimmer 
neben dem einraͤumen laſſen, in welchem die Infantinnen ſich 
befanden, und von wo aus die Fremden die ganze Feierlichkeit 
mit anſehen konnten. Zugleich ließ er fie mit einem glaͤnzenden 
Fruͤhſtuͤck bewirthen. Man ſagt, daß fie dieſe Hoͤflichkeitsbe⸗ 
zeugung nicht unerwiedert gelaffen haben, und daß Dom Mi⸗ 
guel heut am Bord ihres Schiffes Ipeife, und dieſer Umſtand 
dürfte zur Beftätigung der Nachricht beitragen, welche wir ſchon 
früher mitgetheilt haben, daß nämlich Dom Miguel ſich der 
Amerikaniſchen Schiffe bedienen würde, um auf dieſen, mit ſei⸗ 
nen Schägen, das Land zu verlaſſen, im Fall das Waffenglück 
ihm nicht günftig ſeyn ſollte. 
Ein in Paris eingegangenes Schreiben aus Liſſabon vom 
24. Juni bringt die folgende Proklamation Dom Pedro's, wel: 
che derſelbe in Terceira vor der Einſchiffung der Armee nach Por⸗ 
tugal erlaſſen hat: Portugieſen! Portugal, durch die Natur zu 
einem der bluͤhendſten und reichſten Staaken in Europa beſtimmt, 
ſieht ohne Zweifel mit Schmerz feine Einwohner unterdrückt, 
‚feine Provinzen zu Grunde gerichtet, die Kuͤnſte vernachläffigt, 
ſeinen redit au Nich herabgebracht, ſeinen ae vernich⸗ 
“tet, feine Flotte getheilt und gleichſam zerſtoͤrt, ſeine Armee ei⸗ 
ner tyrannſſchen Willkühr unterworfen, feine Stätte mit Bett⸗ 
lern üͤberſchwemmt, feine Straßen mit Uebelthaͤtern bedeckt, die, 
des Lebens im Elende muͤde und den Verfolgungen einer unbe⸗ 
ſchränkten Polizei ausgeſetzt, die größten Ausſchweifungen bes 
Eu die Geſetze ohne Kraft, die Magiſtratsperſonen unbe⸗ 
Ust durch das Geſetz und endlich das Königreich Portugal ei⸗ 
nem des potſſchen König und Uſurpator und einer bintgierigen 
und grundſatzloſen Regierung unterworfen. Portugiefen! Wenn 
die Nation mit Unwillen die bedauernswerlhen Wirkungen einer 
abſoluten Regierung erträgt, ſo bleibt doch wenigſtens ein Troft, 
der namlich, daß dem Uebel abgeholfen werden kann; und waͤh⸗ 
rend fie. der bevorſtehenden Emancipation der Portugieſen entge⸗ 
A kann ſie hoffen, bald das Ende aller Leiden zu er⸗ 
blicken; denn die Anſtrengungen aller wahren Patrioten muͤſſen 


doch zuletzt ſiegreich ſeyn, und dieſe Patrioten, dieſe Verthe 
diger der Freiheit, dieſe Maͤnner, welche Euer Gluͤck wie⸗ 
derherſtellen wollen, werden bald ihre Frendenthraͤnen mit 


den Eurigen miſchen, wenn Ihr, wie ich hoffe, gegen un⸗ 


ſeren Denkſpruch: „Ehre und Freiheit“ nicht unem⸗ 
pfindlich bleibt. Es ift keine Provinz in Portugal, die 
nicht von dem durch die Miethlinge eines Despoten ver⸗ 
goſſenen Blute befleckt wäre, der, während er Trauer Über 
die Nation verbreitet, nicht aufhört, mit einer ſcham⸗ 
loſen Unverſchaͤmtheit zu wiederholen, daß er der zaͤrtliche Vater 
feiner Unterthanen und feine Regierung durchaus vaͤterlich iſt. 
Aber die Nation ſieht mit Abſcheu, daß dieſer zaͤrtliche Vater 
feine Söhne durch grauſame Strafen hinopfert, und daß biefe 
vaͤterliche Regierung nicht allein tapfere Patrioten und Freunde 
der Freiheit verfolgt, einſperrt, verbannt, nach den Galeeren 
ſendet, ſondern auch auf Portugieſiſchem Boden Kriegsgerichte 
einſetzt, um denſelben mit dem Blute derer zu beflecken, welche 
er ſeine Kinder zu nennen wagt. Portugieſen! Ihr, die Ihr 
durch das Joch der Unterdruͤckung erſchoͤpft, noch immer die Ger 
ſinnungen freier Maͤnner bewahrt und aͤngſtlich auf den guͤnſti⸗ 
gen Augenblick harrt, um Euren Zuſtand zu aͤndern, hebt das 
Haupt empor und vereinigt Eure Anftrengungen mit den unſri⸗ 
A Laßt den Ruf der Freiheit von der Muͤndung des Tajo in 

iſſabon und durch alle Provinzen wiebertönen, und der Sieg 
unſerer Sache iſt gewiß. Dieſer Ruf wird Anklang bei Euch 
finden; denn es iſt Männern, die edelmüthige Geſinnungen bes 
ſitzen, unmoglich, in Unterdruͤckung der Sklaverei zu leben. 
Portugieſen! Die Vertheidiger der Freiheit, die Befreier Por⸗ 
tugals, an deren Spitze ſich der Erbe Eures verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs Johann VI. befindet, laſſen einen Aufruf an Eure Va⸗ 
tetlandsliebe ergehen. Sie zweifeln nicht an Eurer Mitwir⸗ 
kung; denn ſie wiſſen, daß es nur der Entfaltung der Fahne der 


Freiheit bedarf, um den wahren Portugiefen zu veranlaſſen, 


ſich ihr ſogleich anzuſchließen. — Zu den Waffen, Portugieſen! 
Laßt uns den letzten Tropfen Blutes hingeben, um den Des⸗ 
potismus zu vernichten, der die Nation belaſtet, und laßt uns 
mit der Freiheit Inſtitutionen erlangen, die mit dem Geiſte der 
Zzit im Einklang find. — Portugieſen! Was bleibt zu thun 
übrig? Kommt und verſtaͤckt unfere Reihen mit Bürgern. Be: 
dentt, daß wir Alle Mitglieder eines Staates, Alle bei der Auf: 
rechthaltung der Freiheiten, welche wir erlangen wollen, bethei⸗ 
ligt ſind. Jeder moͤge ſeine Meinungen, ſeine Vorurtheile, ſeine 
Selbſtliebe und ſeinen Ehrgeiz dem Vaterlande zum Opfer brin⸗ 
geu. Alle Klaſſen follten zu dem großen Werke beitragen, wel⸗ 
ches jetzt unternommen wird. Die Elemente deſſelben zu verei⸗ 
nigen und fie durch die vereinten Bemühungen der Portugieſen 
zu ihrem Ziele zu führen, darin muß jetzt die Größe beſtehen. 
Wer wollte jetzt an die Vergangenheit denken? Portugieſen! 
Wenn nach dieſen Grundſaͤtzen verfahren wird, ſo iſt unſer Sieg 
nicht zweifelhaft; denn Tyrannei und Despotismus ſind immer 
feig geweſen, wenn fie Männern gegenüberftanden, die ſich ihrer 
Rechte bewußt und der heiligen Sache der Freiheit ſelbſt ihr Le⸗ 
ben zu opfern bereit waren. Unſer Wahlſpruch iſt: Vergeſ⸗ 
ſenheit für das Vergangene; Eintracht, Ehre, Frei⸗ 
heit und Ordnung für die Zukunft. — Terceira, 
den 10. Juni 1832, am Bord des Admiralſchiffes. 
(Unterz. von den Mitgliedern der Regentſchoft.) 
Daſſelbe Schreiben zeigt den Empfang mehrerer Abſchriften 
der Konſtitution an, welche Dom Pedro im Namen feiner — 87 
ter modifizirt und proklamirt hat. Diele Konſtitution beſteht 
aus 145 Artikeln und enthalt im Weſentlichen Folgendes: Er⸗ 
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Klärung der Freiheit und Unabhängigkeit der Portugieſiſchen 
Nation; die Bezeichnung ihres Gebietes in Europa, Afrika und 
Aſien. Die Regierung iſt monarchiſch, erblich und repraͤſen⸗ 
tativ unter der Macht des Hauſes Braganza in der Perſon der 
ng Maria da Gloria. Die roͤmiſch katholiſche Religion iſt 
die Religion des Staates; aber alle andere Gottesoerehrungen 
ſtehen Fremden frei. Es werden vier konſtitutionnelle Gewalten 
beſtehen: die geſetzgebende, die kontrollirende, die ausuͤbende 
und die richterliche. Die geſetzgebende Gewalt ſteht den Kortes 
zu, welche aus der Pairs und Deputirten⸗Kammer heſtehen. 
Erſtere wird von dem Koͤnige auf Lebenszeit ernannt; die zweite 
ſſt temporair, und wird vom Volke gewahlt. Jede Legislatur 
dauert vier Jahre und jede Seſſion drei Monate. Die kontrol⸗ 
lirende ſowohl als die ausuͤbende Gewalt gehören dem Könige, 
deſſen Perſon heilig und unverletzlich iſt. Die richterliche Ge⸗ 
walt iſt unabhaͤngig. Die Konſtſtution erkennt das Verfahren 


durch Geſchworene, einen oberen Kaflationshof, die Unverletz⸗ 


lichkeit der buͤrgerlichen und politiſchen Rechte der Portugieſi⸗ 
ſchen Buͤrger und die Freiheit der Preſſe unter geſetzlicher Be⸗ 
ſchraͤnkung und Verantwortlichkeit an. Das Geſetz iſt für Alle 
gleich. Die Konftitution kann nur im Fall eines Aufruhrs oder 
einer fremden Invaſſon ſuspendirt werden. 

Die Engliſchen Blätter ſind nunmehr mit neueren 
Nachrichten über die Expedition Dom Pedro's angefüllt, deren 
weſentlicher Inhalt in den nachſtehenden Briefen und Aktenſtük⸗ 
ken enthalten iſt: Auszug aus einem Schreiben von 
den Azoren. Ponta Delgada, 26. Juni. Sie konnen 
das Abſegeln der Flotte nicht ſehnlicher erwartet haben, als wir 
ſelbſt; aber die Wahrheit iſt, daß das Wetter ſo ſehr ſchlecht war, 
daß es nicht allein ſehr ſchwierig war, die verſchiedenen Trans⸗ 
Jen wind zu ſammeln, ſondern auch hoͤchſt unvorſichtig geweſen 

eyn würde, in See zu ſtechen. Ich freue mich, daß die Flotte 
nicht, wie es anfaͤnglich beſchloſſen war, in der erſten Hälfte bie: 
ſes Monats abgeſegelt iſt; denn ſonſt würde dieſelbe aller ey 
ſcheinlichkeit nach ganz zerſtreut worden ſeyn. Jetzt indeſſen be⸗ 
fi det ſich dieſelbe mit gutem Wind und ſchoͤnem Wetter auf dem 
Wege nach Portugal, und Sie werden dort von der Landung 
eben ſo raſch hoͤren, als wir hier. Kurz vor dem Abſegeln der 
Erpedition hat Dom Pedro eine Anzahl Adreſſen, Unterwerfun⸗ 
gen und Zuſtimmungen von mehreren Anführern in der Armee 
und ſelbſt von oͤffentlichen Beamten aus Portugal erhalten. Der 
Erfolg der Expedition wird hier auch nicht im entfernteften noch 
für problematiſch gehalten. Diejenigen, welche im Geheimniß 
der zwiſchen Portugal und dieſen Inſeln gepflogenen Korreſpon⸗ 
denz ſind, verſichern, daß die Truppen Dom Miguels nicht al⸗ 


lein nicht gegen ihre Brüder fechten, ſondern ſich ihnen gleich 


nach erfolgter Landung anſchließen werden. Der Enthuſiasmus 


der Truppen und Matroſen in dem Augenblick, als die Flotte 
die Anker 1 0 iſt nicht u beſchreiben. Der herzlichſte Jubel 


vom Lande begle ele die Abfahrenden; unſer einziges Bedauern 
war, daß wir zuruͤckbleiben mußten; unſere beiten Wuͤnſche, 
unſere 5 fene unſere Gebete folgten den Scheldenden. 
Folgendes iſt eine Ueberſicht ſaͤmmtlicher Streitkräfte: Die Fre⸗ 
gatten „Rainha de Portugal“ und „Donna Maria“; die Kor⸗ 


vetten „Amelia“, „Regency of Portugal” und „Marquis von 


Hunkley“. Die Briggs „Count of Villaflor“, „Liberal“ und 
„Volunteer“. Vier Sc;oonerz 15 Kanonenböte und 60 Trans⸗ 
portſchiffe; 9000 Portugieſiſche Soldaten; 780 Artilleriſten; 
1500 Engliſche und Franzoͤſiſche Soldaten; 24 flache Bote; 

260 Maulthiere für die Artillerie; 140 Pferde; Vorraͤthe für 


wel Monate. — Aus Falmouth meldet man unterm 7ten d.: 


Portugal“. 


Heute früh iſt der Kutter „Ebenezer“ von St. Michael hier 


angekommen; er war am 25. Juni abgeſegelt, hatte aber die 


Jaſſel wegen Windſtille erſt am 26ften aus bem Geſicht verloren. 
An dieſem Tage bemerkte er ungefähr 15 Schiffe der Flotte unter 
Segel. Alle Truppen, ungefähr 12,000 an der Zahl, waren 
am 22ſten von Dom Pebro gemuſtert worden; gleich darauf be⸗ 
gann die Einſchiffung, und am Abend des 23ſten waren alle 
Truppen am Bord der verſchi⸗denen Schiffe. Dom Pedro und 
feine Miniſter befanden ſich am Bord der Korvette „Amelia“, 
die Flagge des Admirals Sartorius weht auf der „Nrinha de 
k Man glaubt nicht, daß die Portugieſiſche Küſte 
vor dem 5. Juli erreicht werden wird, da das Beieinander⸗ 


bleiben die Fahrt etwas aufhalten muß. — Der Courier 


enthaͤlt endlich nachſtehendes Schreiben vom Bord eines Schif⸗ 
fes unterm 38ſten Grad N. Breite und 2ten Grad W. Laͤnge 
vom 30. Juni: Das Geſchwader mit der Befreiungsarmee 
am Bord hat am Morgen des 27ſten d. von St. Michgel den 
letzten Abſchied genommen. Dies iſt unſer dritter Tag in See 
mit libr gutem Wind, der, wenn wir gluͤck ich genug wären, 
denſelben zu behalten, uns in ſechs Tagen an Lufitaniend 
Kuͤſte bringen kann; dies iſt aber in der gegenwaͤrtigen Jah⸗ 
reszeit, wo Windſtille fo gewoͤhnlich iſt, kaum zu erwarten. 
Ich glaube, daß, wenn wir am 15. Juli landen, wir noch 
von Glüd ſagen koͤnnen. Alles iſt voller Enthuſiasmus, und 
das Erſcheinen der Britiſchen „Stag“ an dem Tage unſerer 
Abfahrt wurde mit Jubel begrüßt; fie iſt dieſe drei Tage über 
inl unſerer Geſellſchaft geweſen und hat fo eben alle Segel bei⸗ 
geſetzt, um dem Engliſchen Geſchwader vor dem Tajo unſere 
Ankunft anzuzeigen. Da geſtern ein ruhiger Tag war, ſo ſpei⸗ 
ſten Dom Pedro und Sir Thomas Troubridge, Kommandeur 
des „Stag“, bei dem Admiral; nach Ti 105 fe Dom Pedro 
den Stag“, und wurde mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt. Wir 
ſind in allem 50 Schiffe. Dom Pedro mit ſeinen Miniſtern und 
dem Generalſtabe befindet ſich am Bord der „Amelia“, welche 
ausdruͤcklich zu dieſem Zweck eingerichtet iſt. — Nachſtehendes 
iſt die Proklamation Dom Pedro's, welche bei der Landung der 
Truppen in Portugal verbreitet werden foll: Portugiefen! die 
Zeit iſt gekommen, wo Ihr das tyranniſche Joch, das auf Euch 
laſtet, abſchütteln könnt. In Gegenwart der Befreiungs⸗Ar⸗ 
mee, deren Oberbefehlshaber zu ſeyn ich den Ruhm habe, biete 
ich Euch Frieden, Verſoͤhnung und Freihrit an. Kommt, Por: 
tugieſen von allen Ständen und von allen Meinungen, kommt 
und ſammelt Euch unter dem Panier Eurer rechtmaͤß gen Köni- 
gin Donna Maria II. Beeilk Euch; cs iſt kein Augenblick zu 
verlieren. Verlaßt Euch auf meinen Schutz und rettet Eure 
Ehre, bevor es zu ſpaͤt wird. Sepd verſichert, daß ich die Bir: 
ſprechen, die ich Euch ſchon in meinem Manifeſte gegeben habe, 
buchſtaͤblich erfüllen werde. — Euch von der Unterdruͤckung zu 
befreien, die Ordnung wieder herzuſtellen, den leg timen Thron 
meiner erhabenen Tochter wieder aufzurichten und mit ihm die 
konſtitutionnelle Charte, welche ich gegeben, und die Ihr mit ei⸗ 
nem freien Eide angenommen habt, dies find die Günde, welche 
mich veranlaßt haben, mich an die Spitze einer ſo edlen und fo 
gerechten Sache I ſtellen. Dies ſind meine einzigen Abſich⸗ 
ten; mein einziges Intereſſe ift Euer Ruhm und Eure Wohl⸗ 
fahrt. Und was Anderes konnte das Oberhaupt des erhabenen 
Hauſes Braganza, der rechtmaͤßige Erbe Eurer Könige, der ftei⸗ 
willig und für immer zweien Kronen eatſagte, ſich dornehmen 


oder Euch anbieten? — Portugieſen! Thut Eure Pflicht. Er⸗ 
kennt von neuem die unveraͤußerlichen Rechte Eures legitimen 


Souverains und der konſtitutionnellen Charte an. Bedient 
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der Hülfe, welche ich Euch anbiete. Steht mir bei, unſer Va⸗ 
terland zu befreſen. Beweiſt der Welt, daß Ihr keine Verraͤ⸗ 
ther, keine Eidbruͤchige, ſondern daß Ihr loyal und der Freiheit 
werth ſeyd, welche Euch durch die Charte geſichert wird. Laßt 
Euch nicht durch 1 de Kane welche eine konſtitution⸗ 
nelle Regierung für feindſelig gegen unfere heilige Reſigſon er⸗ 
klären; nur Berläymber können ſolches behaupten; Männer, 
welche ſich der Religion bedienen, um Euer Vertrauen zu hinter⸗ 
gehen und Euren Glauben zu mißbrauchen. Schutz und Ach⸗ 
tung der Religion unſeres Landes iſt und wird immer einer der 
leitenden Gtundſaͤtze der Regierung meiner Tochter ſeyn. — 
Niemand möge eine Privatrache fürchten; die Soldaten, welche 
mir folgen, gehorchen meinen Befehlen. Wir verſprechen, daß 
iemand ſeines Lebens, ſeiner bürgerlichen Rechte 
und feines Eigenthums beraubt werden ſoll. Wel⸗ 
che von dieſen Garantieen giebt Euch die Regierung des Uſurpa⸗ 
tors? — Diener Gottes, Soldaten aller Art, Porkugieſen über⸗ 
haupt, verlaßt den Uſurpator unverzüglich. Sicherlich wünſckt 
Ihr nicht, durch Hartnaͤckigkeit einen Bingerkrieg in dem uns 
en Portugal, welches ſchon durch fo viele Leiden und 
pfer erſchoͤpft iſt, zum Ausbruch kommen zu laſſen. Denkt 
Daran, wie ſich Eure Vorfahren, durch ihr Streben nach Frei⸗ 
heit, unſterblich machten. Ihr werdet mich gewiß nicht zwingen 
wollen, mich der Gewalt zu bedienen, um Eure B freiung zu 
bewirken, und werdet die gegenwärtige günſtige Gelegenheit 
nicht vorübergehen laſſen, der Welt zu zeigen, daß Ihr 
noch immer werth ſeyd, ein freies Volk zu werden. Ver⸗ 
bindet Euch daher mit mir, die Tyrannei abzuſchuͤtteln und 
Euch, ſtatt des wilden Despotis mus, der jetzt auf Euch la: 
ſtet, die Segnungen des Friedens, der Verſöhnung und Frei⸗ 
heit zu ſichern. — Ueberlegt und entſchließt eu 
(gez.) Dom Pedro, Herzog von Braganza. — Unter 
den in London angekommenen Aktenſtuͤcken befindet ſi h auch 
nachſtehendes: Schreiben des Marquis v. Palmella 
an Senhor Manuel Mezande, Praͤſidenten der 
usruſtungs-Kommiſſion in London. Ehrenwer⸗ 
ther und hochgeſchaͤtzter Senhor! Ich habe das Vergnügen, 
Eurer Excellenz zu benachrichtigen, daß die ganze Expedi⸗ 
tionsmacht, beſteßend aus dem Heere zur Befreiung von Por⸗ 
tugal und zur Reſtauration der Senhora Donna Maria II. au 
ihren legitimen Thron, ſich fo eben am Bord der dazu in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzten Transportſchiffe und unter dem Schütze mehrerer 
Ei ide 2 der Königlichen Flotte eingeſchifft hat. Se. Kat⸗ 
ſerliche Maß ſtat hofft, daß er an einem und demſelben Tage mit 
dem Gonvoi wied abſegeln koͤnnen, und ich denke, daß ich mit 
goͤttlicher Hülfe im Stande ſeyn werde, Ihnen in wenigen Ta⸗ 
gen feine glückliche Ankunft im Hafen feiner Beſtmmung zu 
melden. Zu dieſem Zwecke haben wir ein Paketboot in Beret⸗ 
ſchaft, welches in dem Augenblicke, da die Truppen ihre Lan⸗ 
dung in Portugal bewirken, nach Falmouth abgeben ſoll. Ich 


überiende ihnen zugleich eine an das Portugieſiſche Volk gerich⸗ 


tete Proklamatſon und einen Tages befehl an das Heer, die bei 
unſerer Landung verbreitet werden ſollen. Ich brauche wohl 
„Em, Excellenz kaum zu verſichern, daß die Truppen, gleichviel, 
ob Eingeborne oder Ausländer, die der Kaiſer bei der letzten Res 
vue gemuſtert hat, hinſichtlich ihres Ausſehens, ihres Enthu⸗ 
1 und ihrer Mannszucht, nichts zu wuͤnſchen übrig laſ⸗ 
en. Das treffliche Heer iſt in der That ganz dazu geeignet, je⸗ 
dem guten Pottugieſen Vertrauen und lng einzuflößen, 
und feine Thaten werben ſicherlich die Theilnahme nicht kaͤuſchen, 


mit der jetzt ganz Europa auf deſſen Bewegung blickt — welches 


auch immer das Schickſal der Unternehmung ſeyn möge, die es 
im Begriffe ſteht unter der Anführung des Hauptes von dem ehe 
lauchten Haufe Bragan⸗a auszuführen. Die Gelundheit Se. 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt iſt fortwährend fo, wie es mo . 
nur gewuͤnſcht werden kann. Aus anderen Aktenſtüͤcken, d 

ich die Ehre habe Ew. Excellenz zu uͤberſenden, werden Sie zus 
gleich erſehen, daß mitten in dem Gewühle von Arbeiten zur 
Vorbereitung einer fo verwickelten und ſchwierigen Expedinon 
die Regierung doch auch die Cſpil⸗Angelegenbeſten nicht übers 
ſehen hat, und daß wir vielmehr daran gearbeitet haben, die 
verſchiedenen Zweige der Öffentlichen Verwaltung diefer Inſeln 
15 organiſiren, da wir die Abſicht hegen, auf dieſelben alle Vor⸗ 
heile des konſtitutionnellen Syſtems auszudehnen, ſobald die⸗ 
ſes Syſtem in dem übrigen Theile der Monarchie angenommen 
und anerkannt ſeyn wird. Gott erhalte Ew. Excellenz. Am 
Bord der Korvette „Amelia“, am 25. Juni 1832. Marquis 


v. Palmella. 5 \ 
Niederlande, 5 
Aus dem Haag, vom 9. Juli. Im Handelsblad 


lieſt man: Heute verbreitet ſich hier das Grruͤcht, daß die Kon⸗ 
ferenz zu London den ihr von Seiten unſerer Regierung übers 


reichten b zur Regulirung unſerer Angeleger heiten mit 


Belgien verworfen habe. Wir haben indeſſen Ursache, zu 
glauben, daß dieſes Gerücht voreilig ſey, da die Konferenz noch 
verfammelt war, als die Poſt abging, und gründet ſich daſſelbe 
wohl nur auf eine angebliche Keuberung des Lord Palmerſton, 
welcher geſagt haben ſoll, die Hollandiſchen Vorſchlaͤge ſeyen 
nicht annehmbar. Gewiſſes konnen wir erſt nach der Ankunft 
des Dampfboots „der Batavier“ erwarten. — Aus Maſtricht 
ſchreibt man unterm 5ten d. M.: Die beiden neulich von den 
Belgern gefangen genommenen Offiziere ſeyen von dem Gene⸗ 
ral Magnan, der ſie aͤußerſt artig behandelt, wieder freigegeben 
worden. Auch ſoll ein Befehl ergangen ſeyn, daß Getreide und 
Schlachtvieh, gegen Erlegung des Surchgangszolls, wieder bei 
den Belgiſchen Vorpoſten durchzulaſſen ſeyen. Kleine Necke⸗ 
reien, die je zuweilen an den Vorpoſten ſich ereignen, werden 
durch die reſp. Befehlshaber jedesmal ſtreng gerügt. 
Aus dem Haag, vom 11. Juli. Die Neue Amſter⸗ 
damſche Courant meldet, daß die hohe Deutſche Bundes⸗ 


f Verſammlung auf das an fie von der Londoner Konferenz ergan⸗ 


gene Erſuchen, den Militaie = Goudermeur von Luxemburg zu 
eauftragen, daß er die Seeilaffung des 9 Thorn bewirken 
ſolle, ſich fuͤr inkompetent da zu erklärt hal a 


Amſterdam, vom 11. Juli. Im Handelsblad If 


man: Ueber das Schickſal der Vorſchlaͤge, welche zuletzt von 
Seiten der Niederlaͤndiſchen Regierung an die Londoner Konfe⸗ 
un . 5 worden, ſind die widerſprechendſten Gerüchte im 
Umlauf. 
kunft der Konferenz die Geſinnungen derſelben nicht günfiig ges 
weſen ſeyen, und daß Lord Palmerſton ſofort die Sache von 
habe weiſen wollen, daß jedoch in einer ſpaͤtern Sitzung 
vom sten d. M. die Stimmung der Gemüther ſich ſehr zu unſern 
Gunſten geändert habe. Beſtatigt ſich dieſes Gerücht, ſo wurde 
man die Hoffnung naͤhren koͤnnen, daß die Konferenz es bei 
letzten Niederlaͤndi chen Vo⸗ſchlaͤgen beruhen laſſen und zugle 
Belgien zu bewegen ſuchen werde, die Billigkeit derſelben anzu⸗ 
erkennen. e 1 
3 L e n. or 5 12 . 
Brüſſel, vom 9. Juli. Her Senat hat in feiner geſtyi⸗ 
gen Sitzun 9. die Geſez⸗Entwüuͤrfe uber die neue Gerichts⸗Ord⸗ 


Heute vernimmt man, daß bei der erſten Zuſammen⸗ 


9 
Das feindliche Fahrzeug mit einem lebhaften Gewehrfeuer, deſſen 
1 5 I bieſem Augenblick nicht kennt. — 


= 218. 2 


nung und über den Orden ohne Amendement3 angenommen. — 
m Journal d Anvers lieſt man: Geſtern (am 8ten) 
ends um halb 11 Uhr, zeigte ſich ein Hollaͤndiſches Kanonier⸗ 
boot vor dem Fort Philipp, auf dem rechten Schelde⸗Ufer. Der 
often der Burgergar de, welcher dieſes Fort beſetzt halt, empfing 


ang man in 0 In einem 

vom Indepen dant mitgetheilten Schreiben aus Haſſelt 
vom 7ten d. M. beißt es unter Anderem: Die Truppen, welche 
die Blokade Maſtrichts bilden, deſtehen aus dem Aten Linien⸗, 
dem 2ten Jaͤger⸗Regimente zu Fuß, aus zwei Eskadronen des 
Aten Jager iments zu Pferde, zu denen noch eine dritte Es⸗ 
kadron hinzuſtoßen wir?, und aus anderthalb Batterieen reiten⸗ 
der Artillerie. Es ſind die firenaften Befehle gegeben worden, 
um jede Verbindung mit dem Platze abzuſchneiden. Am ver⸗ 
gangenen Donnerſtage ſchoſſen die Schildwachen auf eine Baͤue⸗ 
Un, die Ezbensmittel nach der Feſtung bringen wollte, und zwan⸗ 
‚fie, den Ruͤckweg anzutreten. Die Verbindung zwiſchm 
Naben und Maſiricht iſt e Man zweifelt, 


daß dirſe Maßregeln eine Wikderaufnahme der Faiadſeligkeiten 


ren werden. Der Auftrog unſerer Soldaten beſchraͤnkt 

ch darauf, die Zoll⸗Linie zu beſchützen und die Hollander in 
icht blokiet zu halten. Die Holländer mußten uns d 
angreifm; da es aber notoriſch iſt, daß ihre Garniſon kaum aus 
6000 Mann beſteht, von denen ſich wenigſtens ein Zehntheil in 
den Hospitälern befindet, fo können fie hoͤchſtens mit 1500 Mann 
einen Ausfall verſuchen, was nichts weniger als wahrſcheialich 
it. — Nn den Befeſtigungen von Haſſelt wird fortwährend 
gearbeitet, und werden Diefelben ſpaͤteſtens in vierzehn Tagen 
feine . beendet ſeyn, die den Ort vor einen Usberfall 


elt. ; 
Brüffel, vom 10. Juli. In der Union lieſt man: Ge⸗ 


ſtern Morgen iſt ein Franzoͤſiſcher Kabinets⸗Kourier in Brüſſel 
1 5 Dopeſchen be der hoͤchſten Wichtigkeit uͤber⸗ 


Man ſagt, daß das Franzoͤſiſche Miriſterium das Ul⸗ 


3 0 Belgiſ hen Regierung, als Antwort auf die neuen 


läge des Königs von Holland, verlange, und daß in den 
ſchen der Rath ausgeſprochen werde, ſich in neue Unter⸗ 
lungen einzulaſſen. — Wir glauben aber zu wiſſen, daß 
König, Leopold die Antwort habe ertheilen lassen, daß er kei⸗ 
nem Vorſchlage mehr Gehör ſchenken werte, daß er die ſoge⸗ 
nannten neuen Vorſchlaͤge des Königs von Holland nicht kenne, 
und daß fein Ultimatum die Räumung des Gebietes vor dem 
20. Juli ſei, weil er ſonſt am 21. Juli die regelmäßige Bela⸗ 
gerung Maſtrichts werde anordnen müffen. — Der Kourier, 


welcher dieſe Antwort uͤberbracht hat, iſt heute fruͤh um 1 Uhr 


von bier abgegangen. 


5 Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 25. Juni. Die Nachricht vom 
Falle der Feſtung St. Jean d Acre hat hier wenig Eindruck ge⸗ 
macht; man war darauf gefaßt. Mehr deprimirend waͤren 
neue hier umlaufende Gerüchte, welchen zufolge eine Abtheilung 


Kavallerie von der Großherrlichen Haupt⸗Armee bereits ein 


unglückliches Gefecht beſtanden haben ſoll, falls fr ſich beſtaͤtig⸗ 


ten. Die Flotte hat die Dardanellen roch nicht verlaſſen, es 
De: ihr noch immer an Bemannung zu fehlen, wenn nicht die 
bloße Nothwendigkeit, den erpreßten Matroſen wenigſtens eini- 
77 Exercitium einzuprägen, der Grund dieſer Verzögerung iſt; 

einigen Griechiſchen Handelshaͤuſern hoͤrte man das abentheu⸗ 


liche und ganz gewiß grundloſe t, die Engliſche Escadre 


im Archipelagus widerſetze ſich dem Auslaufen der Flolte ſo lan⸗ 
ge, bis die Pforte den neueſten Vorſchlaͤgen der Londoner Kon⸗ 
ferenz, hinſichtlich der Ausdehnung der Grſechiſchen Grenzen, 
b.igetreten ſeyn wurde; gewiß ift, daß die Pforte hinſichtlich 
dieſer Angelegenheit bis heute zu keinem Entſchluſſe g kommen 
it. — Man will wiſſen, es ſey ein Bevollmächtigter Mehemed 
Ali's hier angekommen um der Pforte Friedens vorſchlaͤge zu ma⸗ 
chen; die Grundlage der Bedingungen wäre, nach den verſchle⸗ 
denen Angaben zu ſchließen, die Forderung von Seite Mehemed 
Ali's: daß ihn die Pforte als a e n von Aegyp⸗ 
ten, welche Wuͤrde ſich in feiner Familie nach dem Erſtgebürts. 
recht in maͤnnlicher Linie vererben folle, anerkenne, wogegen er 
ſich zur Entrichtung eines noch zu beſtimmenden jährlichen Tri⸗ 
buts verpflichten winde. Man ſagt, dieſe Forderung habe ben 
Sultan ſehr enfrüftet, will aber auch wiſſen, daß mel rere Die 
vansmſtglieder dem Vorſchlage, Aegypten gegen bedeutende pe⸗ 
kuniaͤre Vortheile und andere für die Pforte guͤnſtige Bedingun⸗ 
gen in Erwägung der unerſchwinglichen Laſten eines laͤngern 
zweifelhaften Krieges, nicht geradezu entgegen wären. — Aus 
Griechenland haben wir Nachrichten bis zum 12. Juni; fie mel⸗ 
den, daß die Ruhe und Ordnung ſich mehr und mehr herſtelle, 
die Mitglieder der neuen Nationalverſammlung waͤren beinahe 


aher ſchon vollzaͤhlig in Argos beiſammen; man glaubte, ſie werde in 


den naͤchſten Tagen eröffnet werden, Die Sage, daß die Re⸗ 
gentſchaft dis neuen Souveraͤns naͤchſters in Griechenland ein⸗ 
treffen werde, erregte überall die freudigſte Senſation. 

5 ( 8 

In einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten 
Schreiben ous Rom vom 3. Juli heißt es: vor einigen Tagen 
traf hier ein Courier aus Paris ein, welcher dem Franzöͤſiſchen 
Botſchafter die unbeſchraͤnkteſte Vollmacht über feine militairi⸗ 
ſchen Landsleute in Ankona brachte. Demzufolge ergriff der 
General Cubiè res ſehr energiſche Maßregeln. Die Colonna 
mobile iſt vernichtet. Der eigene Aide de Camp des Generals, 
Hr v. Caraman, verhaftete auf öffent icher Boͤrſe den Anführer 
der Colonna mobile, Samſon. Angelo Mancini, ein Anderer, 
ward gleichfalls eingezogen, und vorgeſtern, am 1ſten, erließ der 
Gensral verſchiedene Verhaftbefehle, deren berefis ſechs an zwölf 
Untero fiziere zur Ausführung übergeden wurden. Dieſe Bes 
fehle lauten, wie folgt: Der Herr Magalo ti, Chef der Mi⸗ 
litair Polizei, iſt hierdurch befehligt, überall, wo er ihn finden 
mag, den ... zu verhaften, welcher ſodann in das Stadt⸗Ge⸗ 
faͤngniß transportirt und von dem in Anton reſtoirenden Iris 
bunal über die folgenden drei Anklagepunkte gerichtet werden 
wird: 1) Theil genommen zu haben an der o n 23. Mai gegen 
die Perſon des Gonfaloniere von Ankona verübten Mordthat; 
2) Theil genommen zu haben an einer ungef-B ichen bewaffneten 
Vereinigung, bekannt unter dem Namen der Colonna mobile, 
welche in und außer der Stadt Drohungen und Gewalt ge⸗ 
brauchte und dadurch die Einwohner verjagte, verhaftete und 
brandſchatzte; 3) Theil genommen zu haben an eine u Angriffe, 
welcher am 12. Mai mit bewaffneter Hand gegen einen Poren 
der Poltzeiwache am Pidochio ausgefuhrt ward. Der Unter⸗ 
zeichnete erklärt, Klage zu führen gegen den... wegen dleſer 
angeführten Thatſachen, worüber das Tribunal beauftragt iſt, 
den Landesgeſetzen gemäß zu informiren. Ankona, den 1. Juli 
1832. Der General Cubis res. — Es heißt, daß bereits 25 
Perſonen verhaftet find. Man vermuthet, der General Cubis⸗ 
res werde darauf beſtehen, daß man den Gefangenen in Ankona 
ſelbſt den Prozeß mache, und von Rom wird eine andere Per⸗ 


— 2620 mi S 


fon ſtatt des unpopulaͤren Monſignor Fabrizi erwartet. Die 
Mube kehrt zuruck in die Stadt, und nun darf man boffen, daß 
die Gegenwart der Franzoſen Aang auf die Intereſſen der wah⸗ 
ren gesetzlichen Freiheit einwirken werde, und daß der Zeitpunkt 
heranruͤcke, in welchem die Regierung in aller Würde Konzeſ⸗ 
ſionen machen kann. — In Uebereinſtimmung mit Obigem 
meldet die genannte Zeitung aus Bologna, vom 5. Juli: 
General Cubières ergriff, man glaubt in Folge weiterer Verab⸗ 
redungen, die Zügel der Polizei zu Ankona, die durch die Ent⸗ 
fernung der Paͤpſtlichen Beamten unbeſetzt geblieben war. Die 
erſte Handlung ſeiner neuen Gewalt war, zwei der heftigſten Li⸗ 
beralen, die man mehrerer Vergehen vırdächtig hielt, zu verhaf⸗ 
ten und jede bewaffnete Zuſammenkunft zu verbieten, wenn auch 
die Sorge für die innere Sicherheit zum Vorwande genommen 
werde. Dieſe Nachricht kraͤnkte bitterlich die zahlreichen Fluͤcht⸗ 
linge in Ankona, die man jedoch beruhigte, daß man Meinun⸗ 
gen nicht verfolgen werde, ſondern nur die Vergehen gegen die 
fentliche Ordnung und die Beleidigungen der f ui 
Seit einigen Tagen wird laut behauptet, die Franzoſen wuͤr⸗ 
den Anlona räumen und es zwiſchen dem 10ten und 15ten 
d. M. den Paͤpſtlichen Truppen übergeben. (Nach einem 
von demſelben Blatte gegebenen Schreiben aus Ankona, ſagte 
man dagegen dort für gewiß: Der König der Franzoſen ha⸗ 
be dem Roͤmſſchen Hofe geantwortet, daß er in die Raͤu⸗ 
mung von Ankona vor der völligen Beilegung der Angeles 
genheiten Europa's nicht willigen koͤnne, ja, er habe auf die 
Wahrſcheinlichkeit hingedeutet, daß die Beſatzung noch ver⸗ 
mehrt werden muͤſſe.) „Der bekannte Oberſt Zamboni (heißt es 
weiter), der ſeit drei Monaten nicht aus dem Haufe zu gehen 
‚wagte, iſt endlich nach Rom berufen, wie man ſagt, um uͤber die 
ungeheuren Summen Rechenſchaft abzulegen, die er ſich für die 
Ausrüſtungen zahlen ließ, obgleich er nie über 400 Mann zu Fuß 
und 100 Pferde zuſammenbrachte.“ — Weiteren Nachrichten 
zufolge, die das obgedachte Blatt (aus Ankona vom 4. 
Juli) mittheilt, begab der General Cubières ſich am 3. Juli in 
den Gemeindepalaſt, wo ſich nach vorhergegangener Aufforde⸗ 
tung die Magiſtratur, das Civil: und Kriminaltribunal vers 
ſammelt hatten, und verlas folgendes Dokument: 8 
„Ankona, den 3. Juli. Der Genenal Eubieres an die Mit⸗ 
glieder des Tribunals und der Magiſtratur. Meine Herren! 
Um der Anarchie in dieſer Stadt ein Ende zu machen, hat meine 
Regierung, getreu der übernommenen Pflicht dieſe Stadt unter 
ibren Schutz zu nehmen, mir aufgetragen, bis zur Ruͤck⸗ 


kehr der Delegation, welche bald moͤglichſt wieder in Ankona ein⸗ 


geletzt werden wird, nach eigener Auterſtaͤt zu verfahren. Sie 
mägt mir auf, die noch gen Schritte zu thun, um der paͤpſtlichen 
Regierung und den Geſetzen des Landes Achtung zu verſchaffen. 
Eine ungeſetzliche Beriinigung hat Schrecken in Ankona verbrei⸗ 
tet. Drohungen und Mißhandlungen ſind von ihr ausgegan⸗ 
En um Bürger zu vertreiben und zu verhaften, und um bie 
Einwohner in Contribution zu ſetzen. Die Schuldigen werden 
entdeckt werden; ſie werden fuͤr die begangenen Gewaltthaten 
und Ausſchweifungen vor den Tribunalen Rechenschaft geben 
müſſen. Wenn ähnliche Unruhen ſich erneuern ſollten, fo wer⸗ 
den die Franzoͤſiſchen Beh ſchnelle und 9 Gerechtigkeit 
uͤben. Die Mörder des Gonfaloniere werden in kurzem der Ges 
rechtigkeit überliefert werden. Keiner ihrer Milſchüldigen wird 
entrinnen koͤnnen. Ich zähle mit Zuverſicht auf den Abſcheu, 
den dies Verbrechen bei der ganzen Bevölkerung erregt hat, und 
auf die Bemühungen der Franzoͤſiſchen Truppen, die Schuldigen 
aufzuſuchen. Ihre Unabhängigkeit wird vollkommen geſichert 


werden. Ich lege mir in dieſem Augenblicke die Pflicht auf, 
jede Drohung, jedes Wort, das auf irgend eine Weiſe ſie fiören 
konnte, augenblicklich zu beſtrafen. Ich rechne auf Ihre Mitwir⸗ 
kung, um den mir gewordenen Auftrag zu erfuͤllen, und glauben 
Sie uͤbrigens, meine Herren, daß es mein aufrichtiger Wunſch 
iſt, den Intereſſen Ihres Landes nützlich zu werden, un alle Ein⸗ 
wohner von Ankona zu ſchuͤtznn. (Unteerz.) Cubières.“ 


Oeſterreich. 


Wien, vom 4. Juli. (Allg. Ztg.) Die hier gepflogenen 
Verhandlungen in Beziehung auf lau find Ka Banden 
digt. Wie man hört, iſt vor einigen Tagen ein Verkrag über die 
Reorganiſation dieſes Feeiſtaats abgeſchloſſen worden, welcher, 
ſobald er von den drei Maͤchten, unter deren vereinigtem Schutze 
Krakau ſteht, ratifizirt ſeyn wird, bekannt gemacht werden fo 
— Bei unferer Armee find große Bewegungen, beſonedrs in 
Böhmen, bemerkbar. Man erwartet aus Deutſchland Nach⸗ 
richten über die eingeleiteten Vortraͤgebei der Deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung. — Aus Griechenland lauten die Berichte 
ſehr traurig; es ſcheint kaum möglich, ohne Anwendung außen 
ordentlicher Maaßregeln dieſes Land auch nur einigermaßen 
zur Ordnung zuruͤckzuführen. : 


Wien, vom 7. Julf. Mit der Gefundheit Sr. Durchf. 
des Herzogs von Reichſtadt geht es allmaͤlig beſſer. Geſtern 
iſt dieſer Prinz auf dem Balkon des Schloſſes in Schoͤnbrunn 
We und heute ſoll derſelbe die erſte Spazierfahrt unters 
nehmen. SORTE 


Die „Gazette de France“ theilt folgenden Auszug eines 
Schreibens aus Wien über den Herzog von Reichſtadt mit: 
Vor einiger Zeit hatte mir Herr Malfatti, der Arzt des un 

läcklichen Sohns Napoleons, geſagt, daß zur Herſtellung deſ⸗ 
alben noch einige Hoffnung vorhanden ſel. Jett ift aber auch 
dieſer letzte Schimmer von Hoffnung dahin. Eine Lungen⸗ 
ſchwindſucht zehrt langſam, aber darum nicht weniger zerſtoͤrend 
an dem Leben des Prinzen. Vor einigen Tagen rief der bedau⸗ 
ernöwerthe junge Mann aus: „Noch fo jung! Giebt es denn 
kein Mittel für mich? Meine Geburt und mein Tod werden 
alſo die einzigen Erinnerungen an mich darbieten! ...“ Schon 
vor laͤngerer Zeit hatte ihm feine Mutter die Wiege aus vergol⸗ 
detem Silber geſchickt, welche ihm die Stadt Paris früher zum 
Geſchenk machte. Er ließ dieſes koſtbare Geräthe nach dem 
Kaiſerl. Schatze bringen; in der letzten Zeit erinnerte er ſich nun 
daran, und rief aus: „Wie nahe wird mein Grab meiner Wlege 
ſeyn!“ Ich war — fährt der Bericht⸗Erſtatter fort — bel 
feiner Geburt in Paris, und ſah die große Revuͤe mit an, welche 
Napoleon bei dieſer Biranlafjung hielt, gleichſam als ob er den 
Truppen dieſes bereits mit einer Krone geſchmuͤckte Kind haͤtte 
91 wollen. Wer hätte mir damals geſagt, daß ich 20 
Jahre ſpaͤter, durch unſern Bürgerzwift gleich ihm proſkribirt, 
dieſen Prinzen in Wien wuͤrde ſterben ſehen! ... Er wird 
allgemein bedauert: denn er iſt gut, liebevoll, geiſtreich, und 
von ſehr einnehmender Geſtalt. (Nach den oben e 
G4 aus Wien iſt der Prinz wieder auf dem Wege der 

eneſung. a a 
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168. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 20. Juli 1832. 


Oeſterreich. : Ä 
Von der Ungariſchen Grenze, vom 13. Juli. Seit 
drei Wochen ſind Kriegsruͤſtungen in der Oeſtreſchſchen Armee 
aufgenommen worden, es wird biefelbe, wie einige Gerüchte ſa⸗ 
en, nun vollſtaͤndig auf den Kriegsfuß 108 werden. Aus 
Böhmen, Galizien, Maͤhren, Ungarn und ſelbſt der entfernte⸗ 
ſten Grenze von Siebenbuͤrgen ſind, wenn man dieſen Geruͤchten 
glaubt, bereits ſtarke Truppenmaſſen in Bewegung, um, wie 
man verſichert, zu der ſogenannten Weſt⸗Armee, deren Centrum 
Tyrol bildet, und zu der Italieniſchen Armee zu ſtoßen; 6 neue 
Poſitions⸗ und Raketen⸗Geſchuͤtze⸗Batterien find eiligſt ausge⸗ 
-rüftet worden, um derſelben Beſtimmung zu folgen. 
8 eutſchland. 8 
a eidelberg, vom 4. Juli. So eben erſcheint ein danch 
am ſchwarzen Brette hieſiger Univerſitaͤt, wodurch gemeinfchafts 
liche Waffenuͤbungen unter namhafter Strafe verboten werden. 


Miszelle. 
Aus Helfingfors wird gemeldet, daß am 1ſten d. M. das 
ſelbſt das neue Univerſitaͤts⸗Gebaͤude inaugur irt wurde, welches 


ür die von Abo hierher verlegte Kaiſerliche Alexanders⸗Univer⸗ 
ität in Finnland erbaut worden iſt. 
5 Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag, den 20. Zuli: Von dem Muſikchor und unter perſon⸗ 
licher Leitung des Muſikdirektors Hrn. Herrmann: Ouver⸗ 
ture zu der Oper Emmeline, von Herold. Hierauf auf 
vieles Verlangen: Die beiden Gasconiek. Poſſe in 
Lan Wilhelm von Krack Hr. W. A. Wohlbruͤck, vom 
Koͤnigl. Saͤchf. Hoftheater zu Leipzig. Dann: Heiter 
auch in ernſter Zeit. Großer Walzer vom Kapellmei⸗ 
ſter J. Strauß in Wien. Hierauf neu einſtudirt: Der 
Doppelpapa. Eine Poſſe in 3 den von Ha⸗ 
gemann. Nach dem Aften Akt: Das Leben ein Tanz, 
eder: Der Tanz ein Leben. Favoritwalzer vom Ka⸗ 
pellmeiſter J. Strauß. Nach dem letzten Akt Abſchiedswal⸗ 
zer, mit Begleitung des tyroliſchen Kochloͤffelſpiels, com⸗ 
ponirt vom Kapellmeiſter J. Strauß, ausgefuͤhrt von dem 
jungen Hornig. 5 5 55 
2 Berlobungs » Anzeige. 2 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter Sophie, mit 
dem Gutsbeſitzer Herrn Müller in Frankenberg, beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. d N. 
Schweidnitz, den 16. Juli 1832, SE 
BVerwiftwete Joſephine Pelldram, 
geborne Bauch. BER: 


: Als Verlobte empfehlen = 1 bi 5 n ae 
7 Sophie Pelldram 
3 f Sultus Müllez Br 
—— — — mann nen 

Mein Geſchaͤſts⸗Lokal befindet ſich von heute an am Naſch⸗ 
markte N 8 


r. 48, ER 
Breslau, den 20. Juli 182. 8 
e, E. Neubourg, Buchhändler. 


je 
x 


Bel dem Wieder⸗Ausbruche der Cholera in Schleſien 
wird auf nachſtehende für Nichtaͤrzte abgefaßte Schrift auf 
merkſam gemacht: a 

Rathgeber 
fuͤr alle, welche ſich gegen die 
Cholera morbus 
ſchuͤtzen wollen. 

Nebſt Angabe, wie man beim Ausbruche die⸗ 
ſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweck⸗ 
maͤßige Huͤlfe leiſten kann. 

Nach den neueſten Erfahrungen bearbeitet 


von einem praktiſchen Arzte. 
Sechste Auflage. Preis geheftet 5 Sgr. 

Schon daß ſechs ſtarke Auflagen noͤthig wurden, um den Nach⸗ 
fragen 1 genügen, ſpricht hinlaͤnglich für die große Zweckmaͤßig⸗ 
iC a daran let in alen Buchhandlungen Gent 

ind davon ſtets in allen Buchhandlungen Exemplare 
haben, in Breslau aber bei i e 5 
Eduard Pelz, 


Schmiedebrücke Nr. 1. 

Literariſche Anzeige für Oekonomen, Wirkhſchafts⸗Beamte ze. 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Der landwirthſchaftliche Kontrakts⸗Rathgeber und Anwelſer 

zur Belehrung fie Oekonomen. Von E. F. W. Richter. 

8. geheftet. 20 Sgr. ö 45 

Ein jedem Oekonomen und Beamten hoͤchſt nützliches und 

unentbehrliches Buch, um ſich bei Verkauſs⸗, en % 

Kontrakten ſicher zu ſtellen, und dadurch allen Unannehmlich⸗ 

keiten zu entgehen. a . f 

B 
wegen des oͤffentl 


e kannt mach ung, 
ich meiſtbietenden Verkaufs von Brennhoͤlzern 
auf der Stoberauer Ablage. a 

Auf der Königlichen Holzablage zu Stoberau ſollen, Done 
nerſtag, den 2. Aug uſt c. Vormittags 4113 Kiaftern hart und 
weiches Brennholz öffentlich, an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladen, daß die dies faͤlligen Licitations⸗ 
dau g in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Ge⸗ 
baͤude, während der Dienſtſtunden eingefehen werden koͤnnen, 
auch werden ſolche vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen 
vorgelegt werden. Sg ER, EURE e 

Breslau, den 14. Juli 1832. Hi 

5 „Königliche Re Wand a 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
„Bekanntmachung. b 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 25. November v. J. 

hier verſtorbenen Ober⸗Grenz⸗Controlleurs Franz May wir 


= 92 


* 


hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft mit der 
Aufforderung bekannt gemacht, ihre Anſpruͤche ſchleunigſt, und 


ſpaͤteſtens binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie 
damit nach §. 137, sed. Titel 17, Theil I. des Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erb⸗Antheils 
werden verwieſen werden. 

Landeck, den 14. Juli 1832. 
Aug Preuß. Stadt⸗Gericht von Landeck und Wilhelmsthal. 


Edicetal⸗Citation. 

Auf iR 1 Antag Dei hinterbliebenen Erben, wird hiermit der 
Bauerſohn Johann Schmiedel, aus Jatzdorf gebuͤrtig, 
welcher im Jahre 1790 als Grenadier zu einem unbekannten 
pr. u iſchen Regiment gekommen, und nicht wieder zuruͤckgekehrt 
iſt, — fo wie deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen hier und 9 Monaten, entweder 


perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, ſpaͤleſtens aber in termino 


peremt.: 

den 20. April 1833 
in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei, in Perſon zu erſcheinen, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und fein hieſiges, beim Depo⸗ 
ſitum befindliches, in 23 Thaler beſtehendes Vermoͤgen, den ſich 
gemeldeten Erben dagegen 2 wird. 

Falkenberg, den 7. May 183 
Das Wee von Maſchma⸗ Falkenberger Gerichts⸗Amt. 
Gorke, Juſt. 


Auctions⸗Anzeige. 

Es wird am 30. Juli 1832 Vormittags um 9 
Uhr und des Nachmittags um 3 Uhr in dem Haufe 
des Herrn Seifenſiedermeiſter Kurek am Ringe, der Nachlaß 
der verſtorbenen Frau Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kontrolleur 
Gottliebe Rother, beftehend in Gold⸗ und Silbergeſchirr, 
Uhren, Leinenzeug und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, 
auch Kleidungſtuͤcken, an den Meiſtbietenden, gegen baare 
ſofort au leiſtende Zahlung, verſteigert werden. 

Oppeln, den 8. Juli 1832. 

Der Königliche SE Suftiz= Rath; 
ug e. 


Vor kurzem wurde mir mein 1 r f worauf mein Vor⸗ 


name mit dem Anfangsbuchſtaben T. ezeichnet iſt, entwendet, 
bout mir aber heute kin heimlich wieder an feine Stelle hingelegt 
115 Da ich vermuthen kann, daß man ſich deſſelben 
. 2 1 ung von Zeugniſſen oder Empfehlungen bedient 
at, ſo 9 dieſes kaſſirt und mir ein anderes mit dem Na⸗ 
men Tobias 
änderung: ea mit der ergebenſten Bitte, etwaige Em⸗ 
pfehlungen oder Zeugniſſe mit dem alten Siegel T. Hiller, 
vom 1ſten dieſes laufenden Monats an, gefälligst anzuha ten und 
15 Ms e den 18. Juli 1832, 
Tob e öffentlicher Lehrer, 
Karlsſtraße Nr. 38. 


er Er En 2 
neue Emder Jäger- Heringe 
von ausgezeichneter Qualité, erhielt mit geſtriger Poſt: 
g Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. Mr 


15 Bekanntmachung. 


Hiller ſtechen laſſen. Ich mache auf dieſe Ber⸗ 


“ Eiſerne Ofen⸗Cylinder 
neueſter Art, welche die feuchteſten Zimmer in trockene verwan⸗ 
01 bei ſehr geringem Holzbedarf ſie lange warm erhalten; 
o wie 
Neuſilberwaaren beſter Qualitaͤt, 
in ln Gabeln, Thee⸗ und Gemüſelöffeln, Suppenkellen, 
Trenſen, Sporen, Kandaren, Steigebügeln, e wie⸗ 
derum und verkaufen aͤußerſt billig 
Huͤbner u. Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch in dem Baton b. Zed⸗ 
litz, früher Adolphſchen, Haufe, Ring⸗ und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke 5 32. 


ee eee eee 
Etablissement in Ratibor. 


Einem hochgeehrten Publico hiesiger Stadt und 
Umgegend beehre ich mich hiermit ganz erge- # 
benst bekannt zu machen, dass ich mit dem heu- 
tigen Tage in dem ehemaligen Klingerschen Lo- 
kale, Oderstralse Nr. 125: 


eine Spezerei- und Materialwaaren-, 
Delikatessen - und Tabakhandlung 
eröffnet habe. 


Bei dem lebhaftesten Wunsche, Vertrauen zu 7 
erwerben und es zu verdienen, wir d mein vorzüg- \ 
lichstes Streben 1 dahin gerichtet seyn, » 

bei stets vorzüglicher Beschaffenheit der Waaren, 5 
7 billig, redlich und prompt zu bedienen, ich er- 

laube mir demnach, dies, mein Geschäft, dem 
galse meinen Wohlwollen so höflich als angelegent- 
4 lich zu empfehlen. 5 

€ Ratibor, am. 9, Juli 1832, 


2 D N e 


@ J. C. We 1 95% 
RER eee EERREESERFEEN 


FELL EL LER ER LLLLL 


Den Wohlloͤbl. Magifträten und 1 andräthfihen 
7 Officis wird ergebenſt angezeigt, daß die 
a Reiſe⸗Legitimations⸗ Sarken 
nach vorſchriftsmaͤßigen e wieder 
bei mir zu haben ſind, und zwar: 
4 Der Re De 30 Stück Satz 

„ Nllt⸗ 12 Sgr. 69 

Der Ries dus Schreibpapfer 2 2 * 2 

Der halbe Ries, oder 480 Stuͤck 1 25 = 

5 Buch, oder 240 Stück 1 — = 
| 1 1 = EEE pre UL von 


x ee. 


* 
— £ 


Die Buchdruckerei von E. Phils we, 
Weiden⸗Straße zur Stadt Paris. ö 
r s 


Nee 


ur 


nn 2x2 ů———ꝛ·ĩ· 


| 


Se 
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Brennholz⸗Verkauf. 

Zur geneigten Abnahme empfiehlt ſich 
einem geehrten Publikum, in allen Sor⸗ 
ten der beſten trockenſten Brennhölzer, 
und findet der Verkauf ſowohl auf dem 
Holzplatze in der Ohlauer⸗Vorſtadt, zu 
Neu⸗Stettin genannt, als auch in dem 
Compteir, des Unterzeichneten ſtatt. 

L. S. Binner, 
Comptoir im Hauſe des Kaufmann 
Hrn. Luͤbbert, Junkernſtraße Nr. 2. 
DS ee dees 


- 
— 


osesdeg Ss 8800 


e 2 
EDOSE 


„ A u z ig e. | 
Spiritus zu diverſen und heiteh en Graden, beſonders vol⸗ 
len 90er nach Tralles, das Preuß. Quart zu 7 Sgr. und bei 
Eimern, als auch in Original: Gebinden, im Verhältniß der 
Quantitat bedeutend billiger. 
Schoͤnes Glanz⸗ „Stuhlrohr, der Eine: 12 Rthlr. 
Maͤrk. Roll⸗Tabak, der Ctnr. 8 ½ Rthlr. 
Magen ale auch jähr. carol. Reis, das Pfd. 3 ½ und 
r ale Sorten ‚Spegerei: Waaren, feine Gewürze und 
Thees zu den ee billigſten Preiſen offerirt 
Schweitzer ſel. Wittwe, 
8 Waren und Theehandlung, 
Roßmarkt⸗Ecke im Mühlhof⸗ 


Mans 5 Spare und Material: ⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft in Creutzburg. 

Ich beehre mich, meinen geehrten Freunden und Goͤnnern 
ergebenft anzuzeigen, daß ich der, unter unten vermerkter Firma 
bereits beſtehenden Such: und Leinen⸗Handlung, ein Spezerei⸗ 
und Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft beigefügt habe, welches ich 
den 16 Juli a. 0. eröffnen werde, und einer gitigen eau 
5 — — A G. S. Kl 0 


i Mineral: Bad, 


u 0 ner gi „Duſch⸗, Tiopf⸗ und Sturz; Bibe⸗An⸗ 


wie ferner mit 
eineu Kaffee⸗Hauſe 
105 den ſchönß en Anlagen verſehen, uber 20 Bade⸗Cabinets 


und einige 40° Pircen enthaltend, iſt unter den billigſten Be⸗ 


dingungen mit einer Anzahlung von 1500 Rtlr. bis 2000 Rtlr. 
zu acquiriren. Das Nähere hierüber ift zu erfahren durch 
die Speditions⸗ y -Kommiſſions Expedition, 
Ohlauer⸗ Straße Ni. 21, im grünen, — 


Glanz ⸗Stuhlrohr > 
Tandler und een 


empfingen 
Alorechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 


ar BRBanFennorepımeorae0g 


‚Eine 8 file Familie wuͤnſcht angehende Gymna⸗ 
fi aften, oder anftandige Mädchen, welche die hieſigen Lehr» 
Anftalten befuchen, in Penſion zu nehmen. Die dazu be⸗ 
ſtimmte freundliche Stube würde dieſe Familie auch einem 
anſtändigen, unverheiratheten Manne von gefihtem Alter ein⸗ 
zuraͤumen bereit ſeyn. Naͤhere Auskunft hierüber 00 man 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva im ‚Send „ 

Breslau, den 16. Juli 1832. 


Die aͤchten Mu rd * 
mit Perlemut verziert, ganz einfache oder mit Gemaͤlde; 


geſtempelte Alkoholometer mit Temperatur, 
Bier ⸗„ Branntwein =, Lutter ⸗„ Vitriol⸗ und Eſſigwaagen, 


Barometer = und &hermometeuöhren von J. C. Greiner sen. 
und Komp. in Berlin; 


goldene und ſilberne Denkmuͤnzen v. G. Loos, 
welche ſich zu Pathen⸗ und Konfirmatfonsgeſchenken, fo wie 
auch zu vielen andern feierlichen Gelegenheiten eignen, verkau⸗ 


fen aͤußerſt wohlfeil 
Huͤbner u. Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch in dem Baron v. Zed⸗ 
litz, fruͤher Adolphſchen, Hauſe, Rue und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke Nr. 3 
Der Gaͤrtner Weinknecht in Borne bei nn wuͤnſcht 
einen Dienſt, oder als 3 Paͤchter ein Unterkommen. 


f Rieger, 8 

8 Verfertiger in Breslau, 
Hummerei Nr. 41, im 2ten Stock, 

empfiehlt ſich, ganz nach den Pariſer Mode⸗ Journalen W ar⸗ 

beiten, und bittet um geneigten Zuſpruch. 


Beim Dominio Brockau, eine halbe Meile von Sreslan, iſt 
vom 1. Oktober d. J. an die Milchpacht offen. Kautionsfaͤhige 
und ordnungliebende Pichtluſtige W ſich beim daſigen 


5 Wirthſchafts⸗ Amte zu melden. ET, 


Neue Engl. Matjes⸗Jaͤger⸗ 1 
von 1832er Fange, 
an fetter, ſchoͤner Qualits, feinen und zarten Geſchmack, dem 
neuen holländiſchen Heeringe gleich, offerirt zur geneigten Ab⸗ 
nahme im Einzelnen und in getheilten Gebinden, zu den moͤglichſt 
billigſten Preiſen, fo wie auch; 

Neue Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe, 
t1 bekannter Giite, im 1 in getheilten Gebinden, und i Al 
ganzen Tonnen, ebenfali Ins. bill 150 100 05 SH 

die Heerin S iſchwaaren⸗ En un . 
» 5 Staockgaſſe Nr. 24. 0 


1er 


Y p H ü 
11 in allen b.fi-bigen Couleuren east gefärbt und 
modern d. corirt bei 


Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer: Straße Nr. 6. 


Neue Hollaͤndiſche Heeringe 


empftag die ere Sendung mit heutiger Poft 


EChriſt. Goktl. Muͤller⸗ 


Ein ſchwarzes großes Spftzengrund⸗Tuch, hald fertig ge⸗ 
arbeitet, in en blaugeblämtes Muſſelin⸗Tuch eingeſchlzaen, 
und noch aufgeſpannt, iſt heute Mittag auf der Altbüſſer⸗ 
ſtraße, von der Mariamagdalena⸗Töchterſchule über die Dh: 
lauerficaße bis nach der Rothenhirſch⸗Brücke, verloren ges 


angen. 

0 „De ehrliche Finder wird gebeten, es gegen eine ange⸗ 
eſſene Belohnung in Nr. 17, Kleine⸗Groſchengaſſe, bei dem 

ein l. Polizeikommiſſarius Dittmann abzugeben. : 
reslau, den 18. Juli 1832. 


rauenſchneiderei 
jeder Art, wird billigſt und nach neuſter Mode angefertiget: im 
Eckhauſe der Weiden⸗ und Harrasſtraße Nr. 16, bei Hoffmann. 


Reiſegelegenhelt nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky, in der Weißgerbergaſſe Nr. 8. 


Die erſten neuen Matjes ⸗ Heringe 
erhielt per Axe, und offerirt in getheilten Gebinden, fo wie 
im Einzelnen zu e bedeutend billigern Preiſen: 


Carl Fr. Praͤtorius, f 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Zu vermiethen und binnen kurzer Zeit oder zu Michaeli zu 
beziehen, iſt wegen Ortsveraͤnderung des jetzigen Miethers, eine 
freunpliche Wohnung von 3 Stuben, lichter Kuͤche nebſt Zube⸗ 
“Hör, in der erſten Etage des Hauſes Nr. 81, der breiteften Ge: 
end der Ohlauer⸗Vofſtadt, mit Benutzung des Gartens. Auch 
it daſelbſt Stallung für Lund mehrere Pferde und Wagenplaͤtzen 
zu haben. Die naͤhere Auskunft hierüber iſt im Hofe deſſelben 
Hauſes bei der Frau S DR bder Ruf dem Neumarkt Nr. 20, 
par terre zu erhalten, > 


3 u er m iet he 

und von Michaelis d. J. ab zu beziehen it 805 ſehr borthelbaſt 
auf der Werder⸗Stra e Nt, 13 gelegene, gut eingerichtete De⸗ 
ſtillateur⸗ und Schank⸗ Gelegenheit „und das Nähere von dem 
Eigenthümer daſelbſt jederzeit zu erfahren. 
8 W. Markus, Deſtillateur. 


Junkernſtraße Nr. 21, iſt eine meublirte Stube bald zu ver⸗ 
. u das Nähere in der Lten Etage zu erfahren. 


Zu u vermiethen i ſt: 
Sole, e Nr. 10, eine Gräupner⸗ Gelegenheit von 1 
Gewölbe, 2 Stuben und Zubehbe, die ſich auch zu berſchiedenen 
ndern Handtbierungen, ſelbſt zu einem Wolle⸗Sortirungs⸗ 
ger, trefflich eignet, und bald oder Michaelis bezogen erben 
ann. heres ſagt der Eigenthuͤmer. 


‚empfing die 2te Sendun 


* 


„ on 


Neue Matjes-Heringe 
Brad offerire ner billiger als 
F. Wielisch, sen. 
me Nr. 12, zum Engl Gruss. 


Wohnungen zu vermiethen. 
In der Eliſabeth⸗ . in Nr. 6: 
der erſte Stock, 


he 


beftehend in 6 heizbaren Zimmern, 1 Kabinet, Kuͤche 10 Spelfe 


kammer, nebſt dem en gehörigen S100 aß. 
ne mae &to 

at 18 575 Sand nebſt Kabinet 55 Küche, beide Michael 
u beziehen 
ü Sat Nähere im Tuch⸗Gewoͤlbe daſelbſt. 

Anzeige fuͤr die reſp. Gerichts⸗Aemter. 

Mit Bezug auf die hohe Verfügu 5 Eines Königlichen Cri⸗ 
minal⸗Senats des Koͤnigl. Hochpreiß Sil . S885 von 
Schleſien zu Breslau n 1831 Stuͤck XL 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl 

Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 

als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, | das Buch a 7% far. ſtets vorraͤthig 
zu bekommen ſind bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Angekommene Fremde. N 
Im weißen Adler: Hr. Zahnarzt Berndt aus Meifedueg. 


— Hr. Kaufm. Fraack, aus Neiſſe. — Hr. Kaufm. Gögel, aus i 


Dresden. — Fr. Guthsbeſitzerin Trepka, aus Wronsko. — Im 
blauen Hirſch: Fr. Doktor Pocondra, aus Wien. — Hr. Lehrer 
Thomas, aus Ratibor. — Hr. Kaufm. Steinfeld, Hr. Kaufm. 
Wohl, beide aus Brieg. — Hr. Holzhaͤndler Morawa, aus Ba⸗ 
rothe. — In der gold. Gans: Hr. Major v. Düben, aus 
Stockholm. — Hr. Kaufm. Braunes, aus Berlin. — In der 
gold. Krone: Hr. Kaufm. Junge, Hr. Kaufm. Altenburg, beide 
aus Reichenbach. — In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Gre⸗ 
gory, aus Schlampe, — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. 
Engel, aus Hamburg. — Hr. Kaufm. Kling, aus Düren, — 
In den 2 gold. Ldwen: Hr. Kaufm. Steinitz, aus Namslau. 
— Im gold. Zepter: Hr. Oberfoͤrſter Jaͤſchke, aus Zedlitz. 
— Hr. Conrektor Werner, aus Liegniz — Im rothen Ld⸗ 
wen: Hr. Guthsbeſiger Heyer, aus Tſchammendorf, 

In Privat ⸗ Logis: Hummerey No. 10. Hr. Paſtor Wan⸗ 
dersleben, aus Bankau. — Hummerey No. 3 3 br. Rittmeiſter 
Baron v. Siegroth, aus Mühlgaſt. — Reuſcheſtraße No. 66. Hr. 
Kaufm. Schönenberger, aus Mitlody. — Oderſtraße No. 30. Hr. 
Paſtor Pfennig, aus Gümmel. — Seminarjengaſſe No. 6. He. 
Landgerichtsrath Wolf, aus Kottbus. — Fiſchergaſſe No. 9. Ir. 
Lieut. Roſenthal, aus Habelſchwerdt. — Friedrich Wilhelmstraße 
No. 60, Fr, BB 1 aus Bauten. 


1 


4 16 „pe 


in . 
Ri Breslau, den 19. Juli 1882. 


Soͤchſter. Mittlerer, Niebrigſter. 
3 Waizen: 1 Ktlr. 18 Sgr. — 1 Ktlr. 118 1 Ktlr. 16 S = 
Roggen: 1 Ati. 16 ei. 6 1 1 Ktlr. 11 Sgr. 3 3 5 1 Alle 6 Sr — . 
Ger 88 Rtlr. Sgr. Set 3231 Rtlr. — Sgr. 3 Pf. — Rtlr. — — Sgr. — * 
Hafer: — Ale, 25 Sar. 6 Pf. — Allr. 25 Sgr. 3 Pf. — Ni 28 Ste — Pf. 
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